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geeignete ïutje SRutjepaufen itjre Slufmerîfamîeit
auf ben Unterridjt ju erhalten roiffen.

SDer Unteroffijier barf bei fajtoerer SBerantroor»

hing feinen feiner Seute burdj Sdjimpfreben, ober

gar burd) Schlagen, Stofeen îc. mifebanbeln; er
fott immer gegen feine Untergebenen jebe ungeftüme,
rohe ober oeräcbtlicbe Slrt, roeldje beë SDienfteë

unroürbig ift, auf baë fotgfältigfie oermeiben. So
oerberbliaj eë ift, roenn ein Unteroffijier fidj gegen
feine Seute ju roeit tjerabldfet, ober auf eine un»
paffenbe Slrt mit ihnen fdjerjt, ebenfo fdjäblidj ift
eê, roenn er fie immer mit finfterem ©eftdjte an*
fiebt unb bei aüen ©etegentjeiten gegen fie fdjreit
unb poltert, ©ar mandjmat fudjt fidj bie Unroif»
fenheit babinter ju oerbergen ein unfähiger, trau»

riger Unteroffijier, ber bloê burd) ©djreten unb

Sßoltern fid) Sltttorität oerfdjaffen roiü unb Unter»

ridjt in biefer SBeife ertheilt I — Sitte fdjledjten unb

fdjimpftidjen «Bebanblungen jebeê einjelnen SScanneê

muffen oermieben roerben, ba nidjtê fo febr ben

©eift unb baê ehrgefühl erfticft, ale roegroerfenbe

erniebrigttng, unb roo fein ebrgefübl ift, ba roirb

©uborbination jum fflaoifdjen ©etjorfam, «Scanne»

judjt jur golgfamfeit auê gurdjt, unb roer bloê

auê foldjen «Beroeggrünben banbelt, ber tft nidjt
roertb etn ©olbat ju fein.

eê foüen fidj baber oorjugêroeife bie Unteroffi»
jiere angelegen fein laffen, in ihren Untergebenen
baê ©efübl ber roabren eh.re ju roecfen unb ju
nähren fudjen; jeneô ©efübl, roeldjeê bem Solba»
ten baê «Beroufetfein gibt, für fein «Saterlanb ju
fedjten, unb in ihm bie Stdjtung erfennen läfet,

roeldje bie SScitbürger bem «Berttjeibiger beê «Bater»

lanbeê joüen. SDtefeë innige unb äctjte ©efübl oon

ehre mufe bem ©olbaten anerjogen roerben, unb
mufe er in aüe SBerbältniffe legen, in roelaje er in
feinem bienftlidjen unb bürgerlichen Seben fommt.

SDagegen hüte jtdj ber Unteroffijier rooljl, eine

falfaje Slnfidjt oon ©bre ju beïommen unb feinen

Untergebenen ju lehren 1 einen anmafeenben ©totj
auf «Borjüge, bie man nidjt befifet unb auf «Bor»

redjte, auf roeldje man leine Stnfprüdje tjat I er
mufe ftolj barauf fein, bie ©efefee unb ben «Bürger

ju achten, für beren ©djufe unb SBerttjeibiguitg er

beftimmt ift. SSBeit entfernt, ftd) Sßorredjte anmafeen

ju rooüen, roeldje roiber bie ©eroobnljett beê bür»

gerliajen Sebenê anftofeen, fudje er eine ©b« barin,
eê atten übrigen ©tänben in ber ebrfurdjt gegen
bie ©efefee, in ber Stdjtung herfömmliajer @e»

brauche îc, foroie überhaupt in einer gebilbeten
unb gefitteten Stufführung juoorjutbun unb beftrebe

fidj ganj befonberê bie ©efefee îc feineê ©tanbeê

ju ehren.

Unter aüen Unteroffijieren foü ber Ston einer

roarmen Äamerabfdjaft unb eineë geroiffen, gefefeten,

militärifdjen Slnftanbeê berrfdjen. ein jeber foü
gegen ben anbern — auaj oom gleidjen SRange —
eine geroiffe Slrtigfeit*) jeberjeit beobaajten, aüe

*) Slbgefeb^en baoon, bafj tat SReglement ganj beftimmte unb

genaue îiiteftloen über bie (Sfjrenbejeugung gibt, fo mufj fdjon ber

Ütuftentoelt gegenüber bfe „mititärifdje ärtfgfeft", ber militärifdje
©ruf) unter atten Unterofffjteren, Unterbeamten tc. unter fiaj

ntebrigen unb pöbelhaften SUtêbrucïe oermeiben,
auaj im ©djerje Sltteê, roaê einer SSeradjtung ober

SSerfpottung gleidj ïommen ïônnte, unterlaffen.
SDaê aügemeine unb übereinftimmettbe SBeftreben

Silier, bie ©efefee ber ©uborbination unb SDiêjiplin
ju ©runbfäfeen ihrer Hanblungêroeife ju erbeben
unb ihren SRuf, ihre ehre rein unb ohne glecfen

ju erbalten : fei ber ©emeingeift bie Sofung eineê
braoen Unteroffijierêtorpê. (Unteroffijier-»,3tg.)

(Sibgettoffeitfflaft.
— (Smennung.) 811« Snfttuftoten II. Älaffe bet Äaoatlerie

»etben getoätjtt bie ©ragonetobetlieutenant« SJiattwalber, £rau»

gott, in 2latau, unb «Blau, gtlebtidj, In SBetn.

gemer al« i'ertoaltet be« eibg. Ärleg«be»ot« fn SEfjun, in @r<

fefcung be« »ctftorbenen Jprn. Dberft 8. ©djärler: $r. Dbetft
SHutolf ». (Srlad), »on «Betn, in Statau.

— (©ntlaffung.) Tlit ©djielben »om 4. bfe« Ijat £ett
Dbetft ©toder In Sujetn, Dbetlnfttuflot bet Snfantetie, urn Qrnt»

laffung »on blefcr ©tette nadjgefucfjt. — SDiefe (Sntlaffung ge»

rcâljrte bet «BunteSratfj unb »erbanfte bem ©etnlffionär bie ge»

Ieifteten auperotbentlldjen «Dlenfte befttn«.

— (Stetten=SHit8fa)rettronß.) «Die in gotge giüdtritt« er»

lebigte ©tette cine« Dberlnftruftot« ber 3nfanterie wfrb Im

«Bunbcêblatt jut «Bewerbung au«gefdjrieben. — älnmelbungen für
biefe ©tette finb bl« jum 30. 9to»ember nddjfttjin bem fdjwelj.
ÜRIlltärbe»artcment einjureidjen.

— (Ottbe an baS eibg« Sdjiitjenfeft.) gür ta« »om 3 t.
Suli bi« 10. auguft 1881 in gretburg ftattftnben« eibg. ©djütjcn»

feft bewilligte bet S3unbe«tatfj eine ©brengabe »on gr. 5000 in

baar, tooson gt. 2000 foejietl für ba« ®cftlon««5Bettfd)fefjen »er»

toenbet toerben fotten.

— (©djtepnftrnftor in SJjun.) SRit SHüdfidjt auf bi«

fortroäbtenben Sfieflamatlonen au« Xfjietadjetn unb Umgebung

wegen ©efâljrbung butd) oie ©djiepübungen witb »om «Bunte«»

tatfj ben gefefegebenben 9tatfjen beantragt, bie ©tette eine« ©djlefjs

offtjier« fn itjun ju freiten, weldjem bie Ueberwadjung fämmt»

lldjet ©djlepübungen, inSbcfonbcre mit SSejug auf ba« (Stnfjatten

ber SßorfidjtJmapregeln, ridjtige Stufftetlung »on ©djeiben unb

©efdjüfcen u. f. m., obliegen wütbe.

— (©ebötfe beê SdjiefjUtftruftorê.) «Bom «BunbeStatb;

wirb ber «Bunbe«»crfammtung »orgefdjlagen, bem ©djleptnfttuftot
ber Snfantetie etnen jweiten ©ebülfen mit bem SRange eine« Sn»

ftruttot« IL Slaffe befjugeben, wobutd) bfe Safjl ber 3nftrultoren
H. Älaffe biefet SBaffe auf 66 etböljt wütbe.

— («Berorbnung über baê iSerfatjten bet SobeefäHen
im Snftruftitmêbienft.) ©et fdjweljetifdje «Bunbe«rattj, in ®t«

wägung, bap ber § 162 be« allgemeinen SMenfttegtemcnt« für
bie eibg. Xrupoen »om 19. $eumonat 1866 nidjt im (Sinflange

ftetjt mtt ben Slttifeln 20 unb 21 be« «BunbeJgefefee« betteffenb

ben ©»tlftanb unb ©b' »om 24. Sejembet 1874,* in ©rwägung
ferner, baf) e« möglidj iff, bie «Beftimmungen be« etwófjnten ®e
fcfce« im Snfttuftlon«blenfte anjuwenben, bap bagegen fm aftioen

©ienft fût ©terbefâfle bei ben SSru»»en ein befonbete« Söerfafjren

ftattftnben mup, »etorbnet :

1) SBenn ein ÜRltttär im Snftruftfon«blenfte ftirbt, fjat ber

Äommanbant ber ©djule, In SBJieberb.olung«furfen ber Sfjef ber

£ru»»eneintjeit ober «Dlenftabtijeltung längften« innerljatb 24

©tunben bem <5l»ftftanb«beamten be« Äreife«, in weldjem bet

©terbefatt erfolgt tft, unter «Bettegung eine« ärjtlldjen Sotten»

fdjeine«, weldjet aupet ben bem ©ienftbüdjletn entnommenen «Per«

fonalien aud) bie £obe«uifad)e angibt, baoon fdjtiftlidj Slnjelge

jebetjeit auftedjt etfjalten bleiben, audj bei ben beften gteunben

@« fann bann bei tidjtlgem «Benefjmen unb tlatet IBetnunft bet

Unteroffijiere uttmöglldj »otfommen, bap bie SRebaftion bet ,Un»

terofftjt«»Seitung* fo oft mit faft finbifdjen gragen — meift

9tu«gebutt »on (Sigenbünfel unb ©ttelfclt — über „Orüpen"
gtplagt wirb. (Dtnttud. btt SMaltfon bet Untewfffjtaâtfl.)
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geeignete kurze Ruhepausen ihre Aufmerksamkeit
auf den Unterricht zu erhalten missen.

Der Unteroffizier darf bei schwerer Verantwortung

keinen seiner Leute durch Schimpfreden, oder

gar durch Schlagen, Stoßen zc. mißhandeln; er
soll immer gegen seine Untergebenen jede ungestüme,
rohe oder verächtliche Art, welche des Dienstes
unwürdig ist, auf das sorgfältigste vermeiden. So
verderblich es ist, wenn ein Unteroffizier stch gegen
seine Leute zu weit herabläßt, oder auf eine
unpassende Art mit ihnen scherzt, ebenso schädlich ist

es, wenn er sie immer mit finsterem Gesichte
ansteht und bei allen Gelegenheiten gegen sie schreit
und poltert. Gar manchmal sucht sich die Unwissenheit

dahinter zu verbergen Ein unfähiger,
trauriger Unteroffizier, der blos durch Schreien und

Poltern sich Autorität verschaffen will und Unterricht

in dieser Weise ertheilt I — Alle schlechten und

schimpflichen Behandlungen jedes einzelnen Mannes
müssen vermieden werden, da nichts so sehr den

Geist und das Ehrgefühl erstickt, als wegwerfende

Erniedrigung, und wo kein Ehrgefühl ist, da wird
Subordination zum sklavischen Gehorsam, Manns-
zucht zur Folgsamkeit aus Furcht, und wer blos
aus solchen Beweggründen handelt, der ist nicht

werth ein Soldat zu sein.

Es sollen stch daher vorzugsweise die Unteroffiziere

angelegen sein lassen, in ihren Untergebenen
das Gefühl der wahren Ehre zu wecken und zu

nähren suchen; jenes Gefühl, welches dem Soldaten

das Bewußtsein gibt, für sein Vaterland zu

fechten, nnd in ihm die Achtung erkennen läßt,
welche die Mitbürger dem Vertheidiger des
Vaterlandes zollen. Dieses innige und ächte Gefühl von
Ehre muß dem Soldaten anerzogen werden, und
muß er in alle Verhältnisse legen, in welche er in
seinem dienstlichen und bürgerlichen Leben kommt.

Dagegen hüte sich der Unteroffizier wohl, eine

falsche Ansicht von Ehre zu bekommen und seinen

Untergebenen zu lehren! Einen anmaßenden Stolz
auf Vorzüge, die man nicht besitzt und auf
Vorrechte, auf welche man keine Ansprüche hat! Er
muß stolz darauf sein, die Gesetze und den Bürger
zu achten, für deren Schutz und Vertheidigung er

bestimmt ist. Weit entfernt, stch Vorrechte anmaßen

zu wollen, welche wider die Gewohnheit des

bürgerlichen Lebens anstoßen, suche er eine Ehre darin,
es allen übrigen Ständen in der Ehrfurcht gegen
die Gesetze, in der Achtung herkömmlicher
Gebräuche :c., sowie überhaupt in einer gebildeten
und gesitteten Aufführung zuvorzuthun und bestrebe

sich ganz besonders die Gesetze zc. seines Standes

zu ehren.
Unter allen Unteroffizieren soll der Ton einer

warmen Kameradschaft und eines gemissen, gesetzten,

militärischen Anstandes herrschen. Ein jeder soll

gegen den andern — auch vom gleichen Range —
eine gemisse Artigkeit'") jederzeit beobachten, alle

*) Abgesehen davon, daß da« Reglement ganz bestimmte und

genaue Direktiven über die Ehrenbezeugung gibt, so muß schon der

Außenwelt gegenüber die „militärische Artigkeit', der militärische

Gruß unter allen Unteroffizienn, Unterbeamten «. unter sich

niedrigen und pöbelhaften Ausdrücke vermeiden,
auch im Scherze Alles, was einer Verachtung oder

Verspottung gleich kommen könnte, unterlassen.
Das allgemeine und übereinstimmende Bestreben

Aller, die Gesetze der Subordination und Disziplin
zu Grundsätzen ihrer Handlungsweise zu erheben
und ihren Ruf, ihre Ehre rein und ohne Flecken

zu erhalten: sei der Gemeingeist die Losung eines
braven Unteroffizierskorps. (Unteroffizier-Ztg.)

Eidgenossenschaft.
— (Ernennung.) Als Jnstruktoren II. Klasse der Kavallerie

werden gewählt die Dragoneroberlieutenant« Markmalder, Trau»

gott, tn Aarau, und Blau, Friedrich, in Bern.
Ferner als Verwalter des eidg. KrtegSdepots in Thun, tn Er»

sctzung des verstvrbenen Hrn. Oberst L. Schüller: Hr. Oberst

Rudolf v. Erlach, »on Bern, tn Aarau.

— (Entlassung.) Mtt Schreiben Vvm 4. dies hat Herr
Oberst Stocker in Luzern, Oberinstruktor der Infanterie, um
Entlassung vvn dieser Stelle nachgesucht. — Diese Entlassung ge»

mährte der Bundesrath und verdankte dem Demissivnär die

geleisteten außerordentlichen Dienste bestens.

— (Stellen-Ausschreidung.) Die in Folge Rücktritts er-

ledtgte Stelle eine« Oberinstruktor« der Infanterie wird im
Bundcsbtatt zur Bewerbung ausgeschrieben. — Anmeldungen für
diese Stelle sind bis zum 30. November nächfthin dem schweiz.

Militärdepariement einzureichen.

— (Gabe an das eidg. Schützenfest.) Für das vom 3l.
Juli bi« 10. August 1831 in Freiburg stattfindende eidg. Schützenfest

bewilligte der Bundesrath eine Ehrengabe »on Fr. 5000 in

baar, wovon Fr. 2000 speziell für das SektionS-Wetischießen

»erwendet wcrdcn sollen.

— (Schießinstrnttor in Thun.) Mit Röcksicht auf die

fortwährenden Reklamationen aus Thierachern und Umgebung

wegen Gefährdung durch die Schießübungen wird »vm Bundes»

rath den gesetzgebenden Röthen beantragt, die Stelle eines Schieß»

offiziers in Thun zu kreiren, welchem die Ueberwachung sämmt»

»cher Schießübungen, insbesondere mit Bezug auf daS Einhalten
der Vorsichtsmaßregeln, richtige Aufstellung »on Scheiben und

Geschützen u. f. w., obliegen würde.

— (Gehülfe des Schießinstruktors.) Vom Bundesraih
wird der Bundesversammlung vorgeschlagen, dem Schießinstruktor

der Infanterie einen zweiten Gehülfen mit dem Range etne« In»
ftruktor« II. Klasse beizugeben, wodurch die Zahl der Jnstruktoren

II. Klasse dieser Waffe auf 66 erhöht würde.

— (Verordnung über das Verfahren bei Todesfälle»
im Jnstruktionsdienst.) Der schweizerische Bundesrath, in Er.
wäguug. daß der § 162 de« allgemeine» Dienstreglements für
die eidg. Truppen «om 19. Heumonat 1866 nicht im Einklänge

steht mit den Artikeln 20 und 21 de« BundesgesetzeS betreffend

den Ctvtlstand und Ehe vom 21 Dezember 1374; tn Erwägung
ferner, daß es möglich ist, die Bestimmungen des erwähnten Ge»

setze« im Jnstruktivnsdtenste anzuwenden, daß dagegen tm aktiven

Dienst für Sterbefälle bet den Truppen etn besonderes Verfahren

stattfinden muß, »erordnet:

1) Wenn ein Militar im Jnftrukttonsdienste stirbt, hat der

Kommandant der Schule, in Wtederholungskursen der Chef der

Trupxenetnhett «der Dienstabtheilung längsten« innerhalb 24

Stunden dem Etvilstandsbeamten des Kreise«, in welchem der

Sterbefall erfolgt tst, unter Beilegung eine« ärztlichen Todten»

scheine«, welcher außer den dem Dienstbüchletn entnommenen Per»

sonalien auch die Todesursache angibt, davon schriftlich Anzeige

jederzeit aufrecht erhalten bleiben, auch bet den besten Freunden!

Es kann dann bei richtigem Benehmen und klarer Vernunft der

Unteroffiziere unmöglich vorkommen, daß die Redaktion der

Unteroffizier-Zeitung ^ so oft mit fast kindischen Fragen — meist

Ausgeburt »on Eigendünkel und Eitelkeit — über „Grüßen"
geplagt wird. (Anmnk. der Redaltion der UnKr°ffizier,Ztg.)
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ju madjen unb innett bet gleidjen grifi bfe (antenate tjefmatfj«
ttdje SWflltaibebôrbe ju »eranlaffen, bie im ©lenftbüdjleln be«

SBerftotbenen fcblcnben eingaben nad) Stttifel 22 b unb o be«

©i»llftanb«gefet;c« an tie etwäfjnte 3tmt«ftetle ungefäumt unb

bfreft gelangen ju laffen.
2) Dfjne ©eneljmfgung ber Drt«polljel&ebörte batf feine SBe»

erbigung »or bet ©Intragung bc« Sotcêfalle« tn ba« SlDtlftanb«»
teglftet ftattftnben.

3) SZBirb »on ben nädjften Slngefiörigen be« SBerftotbenen bet

Sran«port ber Seldje an efnen anbern «Begräbnlport »ettangt, fo
fann bie« erft nad) eingeholter «Bewilligung ber DtWpoltjetbeijör»
ben unb unter «Beadjtung ber fm betreffenben Äanton gültigen
gefefclldjen SBotfdjtiften gefdjefjen.

4) Suwfbetfjanblungen gegen biefe SBotfdjttften wetben nadj
iWapgabe be« SWilltätfttafgefefce« »on ben juftänbigen militätlfdjen
Dbetn befitaft.

5) 3)er § 162 be« allgemeinen ©fenftieglcmeni« »om 19.3ull
1866 witb, fowelt er mit obigen SBorfdjriften im Sffilberfprud)

fteljt, für ben 3nftruft(on«b(enft auper Äraft gefetjt.

3m aftioen «ßienfte bagegen ift nad) bem ©ienftreglement ju
»erfafjren.

— (Sitnttnort beê 6. SBunbeêraibeê an bie Sürajer Dfff»
aterê=®efettftbaft in »Betreff beê £agu>acb>5!lttifelê.) ©er
îBunbe«tatfj bat an bte fantunale Dffijier«gcfellfdjaft bc« Äanton«
Sütld) wegen bem In Str. 45 biefe« «Blatte« erwäbnten Stttifel
be« fojialbemofratlfdjen «Blatte«, „bie Sagwadjt" ein ©djreiben
folgenben 3nljatt« geridjtet:

»«Wlt 3ufdjtift. »om 17. ». Tt. übetmadjten ©fe un« bfe

Str. 80 ber fn Sürfdj etfdjeinenben „Sagwadjt" »om 6. Dftobet,
wetdje untet tem Sltet „©ebanfenfoäfjne eine« fdjwcfjetffdjen
Sffiefjtmanne«" eine SReifje für bie jütdjetifdjen Dffijiete eljrset»
Urgenter, bie Sltmee jum Ungcfjotfam auftcfjenber Slnfdjulbigun«

gen enthalte.

3m »otlen «Bewuptfein Sljret militätifdjen «Betpfltdjtungen »er«

bauten ©ie bamit ba« ©efudj, gegen bie SBetlaumbungen mit
benjenigen SWitteln »otjugefjen, wetdje ta« ©efefc jum ©djuije
bet Slrmee gegenüber ber gefttffcntlfdjen Untergrabung »on £>f«»

jfplln unb SWoral auffteOe. Snbem wir Sffnen ju tCanf »et»

bunben finb, bap ©ie auf biefen SwlfdjenfaU unfete Slufmetf»

famfett ju tenfen ftdj »eranlapt gefeljen tjaben, ermangeln wtr
nidjt, auf Stjre gebadjte Sufdjrlft »om 17. Dftober Wadjftefjenbe«

ju erwibern:

©a« «Bunbe«gefefs über bie ©trafredjMpffege für bfe efbgenüf»

fifdjen Sruppen, »om 17. Sluguft 1851, St. ©. II, 606, gilt
für biejenigen SBerbredjen unb SBergefjen, weldje »on SWItitärpcr«

fönen Im ©lenfte fetbft begangen wetben; nur au«nabm«weife
»etben audj anbete SBetfonen ben SBeftimmungen beffelben

unterworfen, fo u. 81. bann, »enn 3emanb SWilitätperfonen jur «Ber«

tefcung mitltärlfdjer SBjlidjten »erleitet ober ju »erletten fudjt.
Slrt. 1, 11. ©iefer Sut«na!jm«fatT trifft jebod) tjier nidjt ju,
weil jur Seit, at« bet ftagtidje Stttifel »eröffentlidjt würbe, bie

Stuppen, auf weldje ftd) berfelbe bejietjt, bereit« enttaffen waten
unb bemnadj ba« «Bergefjen webet von einer SWilftätperfon be»

gangen wutbe, nodj gegen eine foldje getldjtet war. Sludj ba«

allgemeine, nidjt milltätifdje eibg. ©traftedjt »om 4. gebtuat
1853, 31. @. III, 404, gibt tem «Bunbe«ratfje (eine SWfltet jum
getlctjtlldjen ©tnfdjreltcn an bie £anb, fe wenig at« ba« ©traf«
gefefc be« Äanton« Sütidj, weldje« bei ©fjtoetlefcung nur bie

Ätage be« «Beseitigten fût juläffig etflätt.
Sffift fönnen biefe ©adjlage nur (cbfjaft bebauern, weit e« un«

babutdj »etfagt ift, einen jebenfaH« urtcr$ôïien Slngtiff auf bte

©fjre efbgenöfftfcfjer SBefjrmänner jur gebifjrenben ©träfe ju jte»

fjen. ©inen weiteten Swed at« bfefe Strafe wütbe übrigen« eine

geridjtlldje SBetfolgung nfdjt tyaben, benn Me S8atettanb«itebe, auf

weldje unfete SRepubtif begtünbet ift, tjätl aud) ba« eftgenöffifdje

SBefjrmefen feft jufammen, unb SSngriffe, wfe ber in grage Ile»

genbe, ftnb glüdlldjerweife unmädjtlg, bie Sante ber SBfttdjt unb

ber Dtbnung ju lêfen. ®et«be bte testen Uebungen in ber

SBrlgabe ijaben bie ajlngcbung unb bie SWann«jud)t ber Stuppe
fe «njweieeutig beuttunbet, bap c« für bit grope SWefjtjabI be«

©djweijewolte« nidjt jJtMifjtttjtft fein fann, weldjen SJcaweli ©er«

Jenlge »erbient, ber bfe fdjweijerifdjen HBetjrmJtnnet »ettâtijerifàjet
©efinnungett jelljen unb itjre ©tjre antaften wollte.

SBir mödjten ©ic batjer einlaben in biefer Slnfdjauung bet

gropen SDWjtbelt unfere« «Solfe«, mft ter wft felbftsctftänblldj
»ötllg einig getjen, efne fdjöne unb »otte ©enugtbuung ju erfennen

füt blc atlerbing« fdjwere SJeleicIgung, weldje Sfjncn juge«
fügt worben fft, fowfe für bie Singriffe, weldje in 3bnen auf
ba» eibgenöffifdjc »atetlänbifdje SBebrwefen gcttdjtet wetben fott»

ten. 3nbem wir ©le baf/er etfudjen, ben SBotfatl, ben wir at«

letblng« mit 3bnen tief bcflagen, lebiglidj »on biefem ©tanb«

punfte au« beurttjeilen ju wollen, fügen wir nodj bei, bap tuta)
ba« fm ©ntwutf liegenbe neue SWIlitätftiafgefefc bfe fn ben jefcl»

gen ©efefcen beftetjenben Süden etgänjt wetben feften, unb er«

greifen ben Slntap, ©ie unferer auêgejeidjnelften $odjadjtung ja
»erfidjern."

— (Sie aobtreittjen (fntlttffnngen Biegen Untaugttffjfeit)
befdjäftfgen nodj immet bie Seitungen. ®o finben wir u. a.
eine Äorrefponbenj im „©djroeijer ^>anbeI«courlcr". ©iefelbe

fagt: ,,©em „©enfet 3outnal" fäat in feinet legten SJÎumtmr

bie unocrfjältnfptnäpig fjofje SBrojentjafjl ber »on ben Sletjten
untaitglidj etflätten SWannfdjaft auf. ©Icidje« baben aud) fdjon
anbete «Blätter gcmeltet unb jwar mit um fo bebenflldjctcr SWlene,

ba biefe Saljl »on Untauglidjen ftdj »on Saijr ju Sabr ju mefj»

ren fdjeint. Srojj bfefer angebtldjen wadjfenben Untaugtldjfcit
ber Sugenb fönnen wir jur ©tunbe ben ©runb nidjt in ber

mangelhaften ©tnäbtung unb ©tjlcbung ber Jüngern ©enetatio«

nen finben (fie ift efjer bcff:r al« »or 40 unb 50 3abren), wie

biefe« »on ben mllttârâtjtffdjen «Betjörben ju gefdjefjen pflegt ;
fonbetn in einem gewlffcn fi«fatifdjen ©rud, bei »om eibgenöfft»

fdjen SWflftätbepattemcnt in SJcadjafjmung frcmtläntifdjet Soor»

fdjriften auf blc fdjwcljct. mllitarârjtlidjen Äontmlfftonen au«»

geübt Witt. Sffift ftnb aud) bamit elnserftanben, bap ntdjt jeber,

ber gerne ©olbati« madjen modjte, mit »ielen Äoften infintiti
werbe, um nadj wenig 3ab«n bl«penftrt ju wetben ; wfr fönnen

abet ber »etfudjten Söegrünbung tc« fn tet ,,93.»SB. " etfdjfenenen

Slrtffel« »on ©cite be« ajetin Dbetfclbarjtc« erft ©tauben fdjen»

ten, wenn man un« burdj «Bergleldjung bcwel«t, bap, fn gotge

ber frütjern Sarftät bei ben Slufnafjmen bei Slntap tet fttapajlö»
fen ®renjbefe(juna. ftdj bamat« »ertjältnlpmäpig mefjr Untauglidje
ftanf ober jut ©(«penfatlon unb ©ntlaffung gemetbet tjaben, at«

in ben testen jwet Sabren ju ben Stuppenjufammenjügen bet

etften unb btitten ©l»lfion. ©tft eine foldje SBetgtefdjung würbe

etwa« beweffen. IBI« babin fann man ben ©inbtud nidjt »erwf»

fdjen, bap man barauf au«gefjt, au« ber ganjen 3ugenb jwel
gldd) ftarfe Äotp« ju madjen, ein jatjlenbc« unb ein bfenftttjuen»'

be«, fo bap bet altfdjwefjetlfdje ©prudj „Jebet ©fbgenoffe tft
SBctjrmann" gerabeju jur Suge wirb, ffifr etfennen bfe gott«

fdjtitte im SWilitärwefen feit ©infütjrung ber neuen S£unbe«»er»

faffung »on #eijen an; um biefen SBtei« aber fdjeinen fte un«

nidjt fm Sntereffe be« nationalen Seben« unb at« »leOeidjt ju
ttjeuet etfauft."

SRadj unfetet Slnfidjt gefjt ber Äorrefponbent be« „§anbef«s
courier" etwa« ju weit. 3muwrljln (ft bie grage nidjt nur in
mllftärifdjer, fonbetn aud) in polltifdjer SBejietjung »en fe emt»

nenter SIBfdjttgteft, bap fie bie grünbtldjfte SBtnfung »erbient.

!H « S l t l I.
SRieberlanbe. (©a« Är(eg«bubget für 1881.) ©a«

»ot Äunem ber Swetten Äammer ber niebettänbifdjen «Bolf«»er«

tretung »orgelegte Ärleg«bubget für ba« folgenbe 3«fjr beläuft

ftd) auf eine Sotalfumme »on 21,935,000 ©ulben (36,558,000
9imf.). 3n bfefet ©umme ftnb inbegriffen: für neue gctbge«

fdjüfce mit galjrjcugen 700,000 ©ulben, für geftung«gefdjü&e

400,000 ©ulben, füt jwet 30,5 eent(meter«®efdjüfee (beftimmt

füt bfe «Bewaffnung be« gott« auf bem #atffcn«) mit ben Äoften

ber ©tptobung unb ten bafüt etfotbettfdjen Saffeten 299,000

©ulben, für ben Sßeubau unb bfe SBetbeffetung beftebenber Äa»

fernen unb anbetet milltätifdjet ©ebäube 1,063,000 ©ulben unb

fût bie SluÄfüljtung be« geftung«f»ftem« 1,950,000 ©ulben.
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zu machen und innert der gleichen Frist die kantonale heimath»
ltche Militärbehörde zu veranlassen, die im Dienstbüchlein des

Verstorbenen fehlenden Angaben nach Artikel 22 b und « de«

EtvilstandSgesetzeS an die erwähnte Amtsstelle ungesäumt und
direkt gelangen zu lassen.

2) Ohne Genehmigung der Ortspollzetbehörde darf keine

Beerdigung »or der Eintragung de« Todesfälle« in da« CtvtlstandS-
register stattfinden.

3) Wird »on den nächsten Angehörigen de« Verstorbenen der

Transport der Leiche an eine» ander» Begräbnißort »erlangt, so

kann dtes erst nach eingeholter Bewilligung der Ortsxolizetbehör-
den und unter Beachtung der tm betreffenden Kanton göltigen
gesetzlichen Vorschriften geschehen.

4) Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden nach

Maßgabe des Mtlitärftrafgesetze« von den zuständigen militärischen
Obern bestraft.

5) Der § 162 de« allgemeinen Dienstreglement« »vm 19. Jult
1866 wird, soweit er mit obigen Vorschriften im Widerspruch
steht, für den Jnstruktionsdienst außer Kraft gesetzt.

Im aktiven Dienste dagegen ist nach dem Dienstreglement zu
»erfahren.

— (Autwort des h. Bundesrathes an die Zürcher Offi-
ziers-Gesellschaft in Betreff des Tagwacht-Artikels.) Der
BundeSrath hat an die kantonale OffizierSgesellschaft de« Kanton«
Zürich wegen dem in Nr. 45 diese« Blatte« erwähnten Artikel
de« sozialdemokratischen Blatte«, „die Tagwacht« ein Schreiben
folgenden Inhalt« gerichtet:

„Mtt Zuschrift. »om 17. ». M. überwachten Sie uns die

Nr. 8» der in Zürich erscheinenden „Tagwacht" vom 6. Oktober,

welche unter dem Titel „Gedankenspähne eines schweizerischen

Wehrmannes' eine Reihe für die zürcherischen Offiziere ehr»er<

letzender, die Armee zum Ungehorsam aufreizender Anschuldtgun»

gen enthalte.

Im vollen Bewußtsein Ihrer militärischen Verpflichtungen
verbanden Ste damit das Gesuch, gegen dte Verlaunidungen mit
denjenigen Mitteln vorzugehen, welche das Gesetz zum Schutze

der Armee gegenüber der geflissentlichen Untergrabung »on
Disziplin und Moral aufstelle. Indem wir Ihnen zu Dank
verbunden find, daß Sie auf diesen Zwischenfall unsere Aufmerksamkeit

zu lenken sich »eranlaßt gesehen haben, ermangeln wir
nicht, auf Ihre gedachte Zuschrift »vm 17. Oktober Nachstehendes

zu erwidern:

Da« Bundesgesetz über die StrafrechtSxflege für die eidgenössischen

Truppen, »om 17. August 18dl, A. S. II, 606, gilt
für diejenigen Verbrechen und Vergehen, welche von MtlttSrper-
sonen im Dienste selbst begangen werdcn; nur ausnahmsweise
«erden auch andere Personen den Bestimmungen desselben unter>

worsen, so u. A. dann, wenn Jemand Militärpersonen zur
Verletzung militärischer Pflichten verleitet oder zu verleiten sucht.

Art. 1, 11. Dieser Ausnahmsfall trifft jedoch hier nicht zu,
«eil zur Zeit, als der fragliche Artikel veröffentlicht wurde, die

Truppen, auf «elche sich derselbe bezieht, bereits entlasse» waren
nnd demnach das Vergehen «eder von einer Militärperson
begange» wurde, noch gegen eine solche gerichtet war. Auch das

allgemeine, ntcht militärische eidg. Strafrecht vom 4. Februar
18S3, A. S. Hl, 404, gibt dem Bundesrathe keine Mittel zum
gerichtlichen Einschreiten an die Hand, so wenig als da« Strafgesetz

des Kantons Zürich, «elche« bet Ehrverletzung nur die

Klage de« Bethetligten für zulässig erklärt.

Wir können diese Sachlage nur lebhaft bedauern, weil eê uns

dadurch »ersagt tst, einen jedenfalls unerhörten Angriff auf die

Ehre eidgenössischer Wehrmänner zur gebührenden Strafe zu
ziehen. Einen weiteren Zweck als diese Strafe würde übrigens eine

gerichtliche Verfolgung ntcht habe», denn die Vaterlandsliebe, auf
welche unsere Republik begründet ist, hält auch das eidgenössische

Wehrmesen fest zusammen, und Angriff«, «ie der tn Frage

liegende, sind glücklicherweise »«mächtig, die Bande der Pflicht und

der Ordnung zu lösen. Gerade die letzte« Uebungen in der

Brigade haben die Hingebung und die Mannszucht der Truppe
so »nz»ewtutig beurkundet, daß eê fö« die grvße Mehrzahl de«

Schwetzemolke« ntcht zwstljechast sein kann, »elchen Na»»« Der¬

jenige verdient, der die schweizerische« Wehrrnänner »errätherischer

Gesinnungen zeihen und ihre Ehre antasten wollte.
Wir möchten Sic daher einladen in dieser Anschauung der

großen Mehrheit unsere« Volkes, mit der wir selbstverständlich

völlig einig gehen, etne schöne und volle Genugthuung zu erken>

nen für die allerdings schwere Beleidigung, welche Ihnen zugefügt

worden ist. sowie sür die Angriffe, welche in Ihnen auf
da« eidgenössische vaterländische Wehrwesen gerichtet werden sollten.

Indem wir Sie daher ersuchen, den Vorfall, den wir
allerdings mit Ihnen tief beklagen, lediglich »on diesem Standpunkt«

aus beurtheilen zu wollen, fügen wir noch bei, daß durch

das im Entwurf liegende neue Militärstrafgesetz die in den jetzigen

Gesetzen bestehenden Lücken ergänzt werden sollen, und

ergreifen den Anlaß, Sie unserer ausgezeichnetsten Hochachtung zu

versichern."

— (Die zahlreichen Entlassungen wegen Untauglichkeit)
beschäftigen noch immer die Zeitungen. So finden wir u. ».
eine Korrespondenz tm „Schmelzer Handelscourier". Dieselbe

sagt: „Dem „Genfer Journal« fällt tn setner letzten Nummer
dte unvcrhättntßmäßig hohe Prozentzahl der »on den Aerzten
untauglich erklärten Mannschaft auf. Gleiches haben auch schon

andere Blätter gemeldet und zmar mit um so bedenklicherer Miene,
da diese Zahl »on Untauglichen sich von Jahr zu Jahr zu mehren

scheint. Trvtz dieser angeblichen wachsenden Untauglichkeit
der Jugend können wir zur Stunde den Grund nicht tn der

mangelhaften Ernährung und Erziehung der jüngern Generationen

finden (sie ist eher bcss:r als »vr 40 und 50 Jahren), wte

dieses »on den mtlitärärztltchen Behörden zu geschehen pflegt;
sondern in einem gewissen fiskalischen Druck, dcr »om eidgenössischen

Militärdepartement tn Nachahmung fremdländischer

Vorschriften auf die schweizer. mtlttärZrztlichen Kommissionen
ausgeübt wird. Wir sind auch damit einverstanden, daß Nicht jeder,

der gerne Soldatis machen möchte, mit vielen Kosten tnstruirt
merde, um nach wentg Jahren dtêpensirt zu werden; wir können

aber der »ersuchten Begründung des in der „B.-P. " erschienenen

Artikels von Seite des Herrn Oberfeldarztes erst Glauben schenken,

wenn man uns durch Vergtetchung bewetst, daß, in Folge

der frühern Lorität bet den Aufnahmen bei Anlaß der strapaziösen

Grenzbesetzung sich damals »erhZltnißmäßtg mehr Untaugliche
krank oder zur Dispensation und Entlassung gemeldet haben, als
in den letzten zwei Jahren zu den Truppenzusammenzügen der

ersten und dritten Division. Erst eine solche Vergleichung würde

etwas beweisen. Bis dahin kann man den Eindruck ntcht »erwische»,

daß man darauf ausgeht, aus der ganzen Jugend zwei

gleich starke KorpS zu machen, einzahlendes und ein dienstthuendes,

so daß der allschwetzertsche Spruch „jeder Eidgenosse tst

Wchrmann" geradezu zur Lüge wird. Wir erkennen die

Fortschritte im Mtlitärwesen seit Einführung der neuen Bundesverfassung

von Heizen an; um diesen Preis aber scheinen sie un«

ntcht tm Interesse des nationalen Leben« und als vielleicht zu

theuer erkauft.«

Nach unserer Ansicht geht der Korrespondent des „Handels-
courier" etwa« zu wett. Immerhin ist die Frage ntcht nur in
militärischer, sondern auch in politischer Beziehung von so emt»

nenter Wichtigkeit, daß sie die gründlichste Prüfung verdient.

Ausland.
Niederlande. (Das Kriegsbudget für 1881.) Da«

»vr Kurzem der Zweiten Kammer der niederländischen Volksvertretung

vorgelegte Kriegsbudget für da« folgende Jahr beläuft

sich auf eine Tvtalsumme von 21,9ZS,000 Gulden (36,SS8,««0

Rmk.). In dieser Summe sind inbegriffen: für neue Feldgeschütze

mit Fahrzeugen 700,000 Gulden, für FestungSgeschütze

400,000 Gulden, sür zwei 30,5 Centimeter-Geschütze (bestimmt

sür die Bewaffnung des Fort« auf dem Horsiens) mit den Kosten

der Erprobung und den dafür erforderlichen Lasteten 299,000

Gulden, für den Neubau und die Verbesserung bestehender

Kasernen und anderer militärischer Gebäude 1,063,000 Gulden und

für die Ausführung de« FeftungSsyftem« 1,9d0,000 Gulden.
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